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Internationale Zusammenkunft
Frankfurt a. M. , 8. Zuli .

Die Internationale Arbeitsgemeinschaft so -
zialistifcher Parteien hält gegenwärtig hier eine Tagung
ab . Aus diesem Anlaß fand heute nachmittag im Saale des
Hippodrom eine internationale Versammlung statt , zu der die
Parteileitung der U. S. P . D. geladen hatte . Nach Bcgrüßungs -

« * e \ ' b m a n n s - Stuttgart sprach Reichstagsabgeordneter
�edeoour , der die Einigung des sozialistischen revolutionären
] =* verlangte . L o n g u e t - Frankreich führte aus . die
« wutd am Kriege trage nicht das deutsche oder das französische
»wir , sondern die imperialistischen Regierungen
beider Länder . Longuet wandte sich dann gegen die un -
finnigen «rorderungen der französischen Chauvinisten und geigelte
*si dag zwölf Milliarden Mark für die Besetzung des l i n »
ken Rh ei nu fers ausgegeben würden , die nutzbringender für

, . enW' ie ' t verwendet werden könnten . Die Bestrafung der
Schuldigen fei für beide Seiten zu fordern . ( 5 r i m m - Schweiz
foroerte eine geschlossene internationale Kampffront gegen die
bestehende Gesellschaft und zog Grenzen gegen rechts und links ,

. �„ �r die Bereitwilligkeit der Reformisten , mit der „ Bour -
geoisie ein Bündnis abzuschließen , ebenso sehr ablehnte , wie die
Ungangbaren Wege der Kommunisten . Auch Friedrich
Adler - Oesterreich betonte , daß es gegenüber der Brüsseler und
der Moskauer Internationale darauf ankomme , das gesamte Pro -
letqriat zu einigen .

Auch Belgien
T. U. Brüssel , g. Juli .

Die belgische Regierung hat der französischen aus An -
nage Biegen der Urteil « im Leipziger Kriegsbeschuldigtcnprozeß
geantmortet , daß fi « sich mit dem französischen Vorschlag einoer -
standen erkläre , die Mission sofort aus Leipzig abzu -d « rufen . In der nächsten Sitzung des Obersten Rates soll
aber die Haltung der Alliierten zu den Urteilen in den Leipziger
Prozessen Beschluß gefaßt werden .

Znedensschluß in Irland
TU . L o n d o n , g. Juli .

Offiziell wird mitgeteUt , daß Lloyd George ein Angebot
gemacht hat . das von de Balera angenommen wurde . Die
Feindseligkeiten in Irland werden am Montag , den
11. Zuli , um 12 Uhr mittags , eingestellt .

Oer Orientkrieg
EW . London , 8. Juli .

Die Frag « des nahen Ostens steht im Mittelpunkt der politi -
Ichen Diskusstonen , hat aber insofern eine Wendung erfahren , als
verhältnismäßig immer weniqer vom Verhalten der Großmächte
die Rede ist und immer mehr die Frage behandelt wird , inwiefern
die Mitglieder der kleinen Entente an den Ereignissen direkt
interessiert sind . Entscheidend ist das Eintreffen einer R o t e d e r
rumänischen Regierung beim britischen Auswärtigen
Amt , einer Rote , worin Rumänien das Recht reklamiert , an den
Diskussionen über eine eventuell « Revision der Vertragsvcrhält -
nisse im nahen Osten hinzugezogen zu werden . Im Unterhaus gab
« s zwar den üblichen Beifall der Mehrheitsvartei . als Cbam -
berlain die Erklärung abgab , daß die alliierten Streitkräfte
sich verteidigen würden , wenn sie angegriffen werden sollten .
Aber es besteht kein Zweifel , daß ein » überwältigende Mehrheit
der englischen Bevölkerung gegen jede kriegerische Aktion ist . nicht
etwa aus pazifistischer Gesinnung , sondern wegen der Kosten . Der
Kampf der Verschwendungsgegner hat so verblüffend große Er -
solg «. daß das von „ Daily Expreß " ausgegebene Schlagwort :
Kein Schiff , kein Mann , kein Biertelpfennig von feiten Englands .
um Konstantinopels Kastanien aus dem Feuer zu holen , die
öffentliche Gesinnung beherrscht . Was haben die Kemalistcn denn
«« tan . daß unsere Truppen gegen sie losziehen sollen ? fragt das
Blatt . Sie Häven einen Vertrag mit Sowiet - Ruhland
geschlossen . Wie im Friedensvertrag festgelegt ist . gehört
Konstantinopel vier türkischen Territorien . Wenn die heutigen
Kemalisten Widerstand leisten , so müssen sie morgen unwiderruf -
l ' ch mit den Griechen zusammenarbeiten .

Der . Daily Telegraph " unterstreicht die diesbezüglichen Dar -

' egungen aus dem Verhältnis Oer kleinen Entente zur
Orientfrage . Der diplomatische Mitarbeiter setzt auseinander , daß

wunschgemäß General Karringtons Mission einschließlich der zehn
Oberkommissare aus ' Konstantinopel zwecks Begegnung mit

Mustafa Pascha abgereist sei . nachdem sie aus London die Instrnk -
fion empfangen hat , daß sie zu keinen Abmachungen ermächtigt
ift . sondern mir die VsrlchlLae anzuhören und� weiterzugeben hat .
Der französische und jiolienischc Kommissar sind mit dinier Be -

Segnung durchaus einverstanden . Da Kcmal Pascha nicht auf

europäisches Gebiet kommen kann , wird die Unter -

« düng an Bord eines englischen Kriegsschiffes in �neboll im

«chwarzen Meer stattfinden .
Weiterhin kommt der diplomatische Mitarbeiter eines Blattes

zu ' der Erkenntnis , daß wenigstens ein « befreundete itzation an
der Freiheit der Dardanellen nicht mehr interessiert ist . als Groß -

britannien , nämlich Rumänien , von dessen Außenminister am
ll. Juli abends über diese Frage eine sehr bezeichnende ibote in
London eintraf . Rumänien fordert Teilnahme an den . �is-
- ussionen . Die kleine Entente hat erst kürzlich den Beweis ihrer

Fähigkeit geliefert , als sie den Versuch einer Habsburger

Restauration vernichtete . Die Möglichkeit einer Wiederholung

dieses Versuches im Zusammenhang mit einer wcitergreifenden
Verschwörung , die auch Belgien einbeziehen und noch
darüber hinausgehen würde , wird nicht als möglich angesehen .
um so mehr , als sie bulgarischen militärischen Bestände um IM

Prozent größer find , als nach dem Vertrag es erlaubt ist , und

die der Magyaren sogar um 300 bis 400 Prozent . Es würde nie -
mand überraschen , wenn Dr . Benesch seinerseits seine sympathi -
siche Warnung , die er vor wenigen Monaten Stambuliski machte ,
wiederholen würde .

Angara , 8. Juli .
Der amtliche türkische Bericht vom 8. d. M. sagt , daß

die Türken die Griechen im Süden von Sundburg s ? ) angegriffen
und sie gezwungen haben , sich zurückzuziehen . Sie haben ihnen
schwere Verluste beigebracht . Im Ismidabschnitt haben die Tür -
ken die Verfolgung der Griechen sortgesetzt , die sich nach Westen
zurückziehen .

Oas französische Budget
Paris , 8. Juli .

Finanzminister D o u m « r hat heute nachmittag in der Kam -
mer das Budget für 1922 eingebracht . Die außerordentlichen
Ausgaben sind darin zum erstenmal seit dem Kriege unterdrückt .
Es bleiben neben dem ordentlichen Budget nur noch die Aus -

gaben für den Wiederaufbau , die gedeckt werden sollen entweder

durch kommunale Anleihen , oder durch Borschüsse des Credit -

National , oder schließlich durch den Verkauf deutscher Obli -

gationen in neutralen Ländern . Das Budget von 1922 schließt
in den Ausgaben mit 25 42( 3 M0 000 Francs ab . An Einnahmen

weist der Entwurf 25 514 MO MO Francs , also einen lleberschuß
auf . Die Einnahmen sollen bestritten werden aus direkten und

indirekten Steuern in Höhe von 19 420 000 000 Francs . Zur

Deckung des Restes von 6 Milliarden Francs sollen die Ein -

nahmen aus den Verkäufen der Kriegsvorrät « der verbündeten
Arme « und die Einnahmen aus der Kriegsgewinnabgab « dienen .

Volkszählung in Rußland
Kopenhagen , 8. Juli .

Die Petersburger Zeitung „ P r a w d a " veröffentlicht eine
Reihe statistischer Meldungen , die der Leiter des statistischen De -
partements in Moskau über die letzte Volkszählung in
Rußland dem Exekutivausschuß des Arbeiterrates zugestellt
hat . Danach waren 1920 in Rußland 133 Millionen Menschen .
Seit 1914 hat sich die russische Einwohnerzahl um 12 Millionen
verringert . Es betrug die Einwohnerzahl Moskaus
Ende 1920 1058 011 gegen 2 043 0M im Jahre 1917 . Die Zahl
der Beamten in Moskau beläuft sich auf 228 OM, während 1897
im ganzen Rußland nur 223 000 Beamte waren . Die Sterblich -
keit in Moskau beträgt jetzt 23 auf je 1M0 . In der ersten Hälfte
1920 betrug sie 45 und in der letzten Hälfte 28 auf je 1000 Ein -
wohner . Die Zahl der Eheschließungen ist heute vier -
mal so hoch wie vor dem Kriege und beläust sich auf 20 auf
je 1000 Einwohner . Die Hälfte der Ehefchließungen erfolgt nur
standesamtlich .

Die Ware neinfuhr in Rußland ist in den ersten vier Mo -
naten 1921 stark gestiegen . Während im ganzen Jahre 1920 nur
15 500 Tonnen eingeführt wurden , ist die Einfuhr in den ersten
vier Monaten 1921 auf 81 200 Tonnen gestiegen . Davon waren
2(3 000 Tonnen Kohle . 17 500 Tonnen Erz und Eifenfabritate und
15 5M Tonnen Lebensmittel . Im April d. I . sind zum ersten
Male wieder feit Anfang des Krieges Baumwollwaren in
Rußland eingeführt worden .

Oie Flegeleien der Kahr - Regierung
Es gehört nun einmal zu dem Bilde , das begeisterte Deutsch -

nationale und sonstige Reaktionäre sich von einem Ordnungsstaat
machen , daß man in diesem . Staate die Angehörigen derselben
Nation wie lästige Ausländer behandelt , sie nachts in ihren Hotels
aus den Betten trommelt und zur Polizeiwache fchleppt , falls ein
Komma in ihrem Paß fehlt oder dem durchsuchenden Kommissar
gerade die Nase besagten „ Ausländers " aus Berlin nicht gefällt .
An all das ist man nacbgcradc gewöhnt , und im Lager der rechten
Parteien herrscht darüber ' helle Begeisterung , da es den Ord -
nungsbegriffen des alten kaiserlichen Regimes durchaus gleich -
kommt . Ein besonders starkes Stück ist aber doch die
Ausweisung des russisch en Volksbeauftrag�en
Kreszinski .

Um sich in Bad Kissingen zur Kur aufzuhalten , hatte er aufs
sorgfältigst « auch die letzt « der unübersehbar verzweigten landes -
polizeilichen Verordnungen erfüllt , befaß Paß , Einreiseerlaubnis ,
Aufenthaltsbcwilligung und sonst noch die verschiedenen Papiere .
die man zu ungestörtem dreiwöchigen Aufentbalt in Bayern not -
wendig hat . Trotzdem wurde er , wahrscheinlich auf Anregung
der Kommission zur Hebung des bayerischen Fremdenverkehrs ,
eines schönen Tages in Tegernsee aufgegriffen , mit feinem
Sekretär nach München geführt , dort durchfucht , feine sämtlichen
Papier « und Akten durchstöbert . Allein alles war umsonst . Nicht
das geringst « Anzeichen bolschewistischer Spionage oder Agita -
tionstätigkeit konnte entdeckt werden . Alfo ließ man ihn und
feinen Sekretär photographieren , messen und Fingerabdrücke her -
stellen , kurz , man behandelte ihn wie einen Verbrecher . Das Be -

zcichnendste aber ist . daß die Reichsregierung die Angelegenheit
zu verschleiern suchte , selbstverständlich tatkräftig unterstützt von
der gesamten bürgerlichen Presse , die heute noch nach Möglichkeit
die gan�e Angelegenheit totschweigt .

Versailles und die Mdeutschen
»Sie vnttftörien Crptetzungm dir Alliierten gehen noch

über da , hinaus , was einst jtarthago geschah. "
Helsserich im Reichstag .

Vor einigen Tagen war in dem Grohkampforgan des

Herrn Stinnes , der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , eine

jener hübschen kleinen Denunziationen zu lesen , die regel «

müßig dann auftauchen , wenn irgendwer etwas gesagt oder

geschrieben hat , das wirksam den alldeutschen Schwindel
durchleuchtet . Diesmal galt die auf zwanzig Zeilen ver -

dichtete Verleumdung dem Dozenten an der Humboldt - Hoch -
schule und an der Berliner Volkshochschule Dr . Oskar

Stillich und seiner Schrift : „ Der Friedensvertrag von

Versailles im Spiessel deutscher Kriegsziele ( Verlag Oskar

Wachsen , Berlin SW 29) . Diese Broschüre , so meint das

Stinnesblatt , sei durchaus belanglos — es vermeidet

darum ängstlich , seinen Lesern auch nur das geringste über

ihren Inhalt mitzuteilen . Aber man wisse mit Bestimmt -
heit , daß der Vertreter eines Ententestaates sein Interesse
an dem „ Machwerk " durch Ankauf mehrerer Exemplare be -

kündet habe , die Ententepresse würde bald des Lobes voll

sein . Schluß : die übliche Denunziation an die Lehrinstitute ,
an denen der „ Hochverräter " tätig ist .

Wenn die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " zu solchen Mit -

teln greift , darf man sicher sein , daß ihr Angriff nicht gegen

Windmühlen kämpft . In der Tat erweist sich die Schrift
von Stillich als eine der wirksamsten und schneidigsten
Waffen gegen die in ständigem Wachsen begriffene Reaktion .

Denn sie offenbart mit unwiderleglicher Logik , daß die All -

deutschen nicht nur ein gerüttelt Maß von Schuld am Kriege
tragen , sondern , daß der Versailler Frieden i h r ureigenstes
geistiges Eigentum ist , daß die alldeutschen Kriegs ,

ziele das Muster abgaben , nach dem die Bestimmungen des

Versailler Vertrages orientiert wurden . Allerdings dürfen
die alldeutschen Lehrmeister sich rühmen , ihren Schülern ein

unerreichtes Vorbild geblieben zu sein . Am deutschen
„ Siegfrieden " gemessen , ist das Versailler Friedens -
instrument wenig imponierendes Stückwerk . Unsere Ratio -

nalisten hätten der Welt ein viel lehrreicheres Beispiel ge -

geben , wie man Siege ausnützt !
Man vergleiche doch einmal die nichterreichten alldeutschen

Kriegsziele mit den Friedensforderungen der Entente . Die

Reparationsforderung der Entente deträgt 22k »

Milliarden Eoldmark , zahlbar in 42 Jahren in jährlichen
Raten von zwei bis sechs Milliarden Mark . Die berüchtigte
„ Lehmann - Broschüre " : „ Deutschlands Zukunft bei einem

guten und bei einem schlechten Frieden " errechnete eine

Summe von 290 Milliarden als Kriegsentschädigung an

Deutschland und 150 Milliarden an seine Verbündeten , ins -

gesamt also 350 Milliarden Mark . Wilhelm II . hat höchst -
persönlich niedergelegt , daß allein Frankreich und Amerika

zusammen 280 Milliarden Goldmark zahlen müßten . Behält
man dabei im Auge , daß Deutschland doch nicht , wie Frank -
reich , ganze zerstörte Provinzen wieoeraufzubauen
genötigt ist , so muß man die Forderung der Entente , ge »

messen an den zu früh angemeldeten Forderungen der ge -
krönten und ungekrönten „ Lehmänner " , als sehr maßvoll be -

zeichnen . Immerhin ist das Bestreben unverkennnbar , nicht
allzusehr hinter dem alldeutschen Vorbild zurückzubleiben .
Daß das nicht geglückt ist , wird den Alldeutschen aufs Reue

beweisen , wie minderwertig die ganze Eesellschaft ist : nicht

einmal einen anständigen „ Siegfrieden " vermögen sie zu
diktieren !

Wie steht es mit dem „ Länderrau b " ? Einschließlich
des Saargebietes sind laut Friedensvertrag etwa 70 000

Quadratkilometer abgetreten worden . Der größte Teil

dieser Gebiete ist überdies nicht an die Entente abgetreten .
sondern ist früheren Besitzern zurückgegeben worden . Daß
dabei deutschen Bevölkerungsieilen Unrecht gefchebcn ist ,
unterliegt keinem Zweifel . Aber wie grotesk nimmt sich der

„ Entente - Annexioniemus " neben den Landforderungen aus .

die namens unserer Feudalen das Herrenhausmitglied Graf
Roon stellte . Dieser verlangte unter anderem :

„ Anyliederuni , Vrlqienv , Abtreten der flandrischen und

belgischen Küste bis Calais . Abtrstnnn von Lonywq und Briry ,
von Toul und Berdun und der östlich davon liegenden Grenz -
gebiete . "

Wenn die Entente auch nur einigermaßen mit diesen „ be -

rechtigten " Forderungen hätte Schritt halten wollen , so hätte
sie das Rheinland annektieren müssen , desgleichen die Nord -

feeküste bis Hamburg und das westfälische Kohlenrevier .
Nichts davon ist geschehen und niemand weiß besser als

unsere Alldeutschen , welches Glück es für uns ist , daß die

Frisdensunterhändler der Entente so wenig gelehrige
Schüler ihrer deutschen Vorbilder waren .

lleber die Vergewaltigung deutscher Min »

derheiten zu lamentieren , stebt denen wohl besonders
gut an . die ganz Belgien , ganz Polen und das

Baltikum obne jede Rii ' fficht „ eindeutschen " wollten ?
Wie haben die Alldeutschen über Eupen und Mal ' " edn ge -
schrien ! Was aber erstrebte einer der hervorragendsten all -

deutschen Fnbttr , Rechtsanwalt Claß : „ Belgien muß
aufhören zu bestehen , sein König werde des Thrones ent -

fetzt , das ganx « Land bleibe kraft des Rechtes der

Eroberung deutsch . Geborener Landesherr fei
der Kaiser , Da ? Land w? rde in zwei Teile ge «



teilt » die vlämische und die wallonische Mark . Beide
werden diktatorisch verwaltet und erhalten etwa
die Stellung der Provinzen im römischen Reiche . Die bis -
berigen Belgier dürfen vorläufig im Reiche keine p o l i -
tischen Rechte haben . Die Vlamen sollen eingedeutscht
werden . . . . .das Französische wird in der vlämiscyen Mark
unbedingt verdoten . " Wiederum ist das Borbild unerreicht .
Legt man die Maßstäbe unserer „ DurchHalter bis zum Sieg -
frieden " an , so sind die feindlichen Friedensunterhändler
auch in diesem Punkte elende Stümper gewesen .

Die angeführten wenigen Beispiele zeigen , daß der

Bersailler Friede nur einen schwachen Ab -

klatsch der alldeutschen Kriegsziele dar -

st e l l t . Das macht diesen Frieden sicher nicht besser , als
er ist . Aber es beweist noch einmal , daß gerade die kein

Recht haben , gegen ihn zu zeugen , die am lautesten gegen
seine Unterzeichnung getobt haben . Es ist Geist von ihrem
Geist , Frucht ihrer Saat . Wie sie am Krieg schuld sind ,
so auch an diesem Frieden . In jedem anderen Lande der
Welt würde man Mittel und Wege finden , um sie wenig -
stens jetzt endlich zum Schweigen zu bringen . In
Deutschland verfügen sie nach wie vor über die größte
Resonnanz . Und dann wundert man sich, wenn draußen in
der Welt nicht nur bei den Gegnern , sondern auch bei den
Reutralen ein unbesiegbares Mißtrauen gegen
Deutschland herrscht !

Nach Auffasiuna unserer Alldeutschen ist der Krieg ein
Gottesurteil . In Erwartung des deutschen
Sieges schrieb der deutschnationale „Rechtslehrer " Otto
vonGierke : »

„ Die Frage , ob das Urteil gerecht oder ungerecht ist , mögen wir
jedem irdischen Tribunal gegenüber auswerfen . E,nem Gottes -
urteil gegenüber ist sie sinnlos . . . . Auch der Besiegte muh das
Urteil als Ausfluh einer höheren Gerechtigkeit hinnehmen .
Niemand kann ihm verwehren , seine Revision von der Zukunft zu
erhoffen . Aber zunächst geschieht ihm sein Recht und wiederfährt
ihm kein Unrecht , wenn die Vollstreckung des Urteils gegen ihn
erfolgt . Und wenn uns . . . der Sieg zufällt , so handeln wir
im ÄnNang mit der Gerechtigkeit , wenn wir bei dem Neubau des
Staatenrechts den für unsere Daseinsbehauptuna erforderlichen
Gebrauch von dem Rechte des Eroberers machen .

Bom Standpunkt dessen , der ein „ Recht des Eroberers "
anerkennt , logisch und unanfecktbar ! Die Entente braucht
sich um eine Formulierung ihres Rechtsstandpunktes im
Friedensvertrag nicht zu bemühen , der deutschnationale
Rechtsgelehrte legt sie ihr in den Mund . Sie hat
nichts getan , was nicht die Alldeutschen im

Fall eines deutschen Sieges ebenfalls , nur
in ganz anderem Ausmaß , getan hätten : sie
hat „ im Einklang mit der Gerechtigkeit vom Rechte des
Siegers Gebrauch gemacht " .

Das Geschrei oer Deutschnationalen ist das Geschrei des
Räubers , dem man die Waffe aus der Hand geschlagen hat ,
um sie ihm selbst auf die Brust zu setzen . Solange dieses
heuchlerische Geschrei Deutschland erfüllen darf , wird man

sich überall jenseits der Grenzen mitleidslos die Ohren zu -
halten . Erst wenn es zum Schweigen gebracht worden ist ,
können jene Stimmen hörbar werden , die mit Recht Kritik

am Bersailler Vertag üben dürfen , weil sie niemals „ das
Recht des Siegers im Einklang mit der Gerechtigkeit " pro -
klamiert haben .

Die deutsche Arbeiterschaft muß es als eine

ihrer allerwichtigsten Aufgaben betrachten , das alldeutsche
Maulheldentum in seiner ganzen Erbärmlichkeit zu ent -
larven und verstummen zu lasten . Denn die Arbeiter find
es in erster Linie , die darunter zu leiden haben , daß der

Bersailler Friede sich orientieren mußte am Größen Wahnsinn
der Kriegsziel - Patrioten . In dem Kampfe gegen die geisti -

' gen Urheber dieses Friedens nach alldeutschem Diktat kann
bie Broschüre S t i l l i ch s als wertvolle Waffe empfohlen
werden .

Toller nicht an Tuberkulose ertrankt . Unser Genoste Rosenfeld
weichte kürzlich im Reichstag die Mitteilung , daß Toller schwer an
Tuberkulose erkrankt� sei . Das beruht zum Glück , wie wir von
T ' >' er erfahren , auf einem Irrtum , der darauf zurückzuführen
fein dürfte , daß Toller an das bayerische Justizministerium ein
Gesuch um eine chirurgische Untersuchung und « inen etwaigen
operativen Eingrifs gerichtet hat . Das Gesuch ist abgelehnt
worden . •

Vom Naiursinn des Kindes

Eine Ferienbetrachtung
Die großen Ferien kommen heran . Seit Wochen schon dreht

sich das Gespräch der Schulkinder un : ihre Reiseaussichten .

„ Fährst du weg ? " und „ wohin reist du ? " so schwirrt es in den

Pausen durcheinander . Man beneidet und bemitleidet sich gegen -

seitig . Aber merkwürdig , nicht imr die Kinder , die zu Haus

bleiben müssen , werden bedauert , sondern auch die . die nicht weit

reisen . „ Ach , dahin sährt man ja nur zwei , drei Stunden, " heißt

es da verächtlich , „ wir müssen einen ganzen Tag in der Bahn

sitzen und dann noch einen halben . Die Alpen müssen fein fein ! "
Und dem Kleinen , das nur die wenigen Stunden in der Bahn

fahren darf , erscheint plötzlich sein bis dahin so sehnlichst herbei -

gesehntcr Ferienaufenthalt in einem verdüsterten , grauen Licht .
Bei den Reden der Schulgesährten kam ihm plötzlich der Gedanke ,

daß F e r i e ' n f r e u d e sich nach Kilometern bemessen läßt ,

nach den Kilometern , die man in der Bahn zurücklegt . Alpen ,
Meer klingt es ihm in die Ohren , und es soll nur ganz in die

Nähe aufs Land , wo es gar nichts sehen wird , wovon es nachher

stolz erzählen kann . Und es malt sich die Ferien der anderen aus

und dann seine eigenen , und plötzlich kommt es sich so arm , so be -

mitleiden ? wert arm vor , weil es , ja weil es eben nur zwei Stun -

den zu fahren bat .

Wenn wir nun an unsere eigene Jugend zurückdenken , so wer -

den wir uns vielleicht ähnlicher Erlebnisse erinnern . Zurück -
blickend aber werden wir sagen müssen , daß die Reisen in

die weite Ferne gewiß nicht immer unsere schön -

sten . reichsten , gewinnbringendsten waren .

Und die Erklärung dafür ist nicht gar zu schwer zu finden .

Die Kinder sind , wenn sie nicht künstlich daraus hingelenkt wer -

den , in dieser Hinsicht in einem nach ursprünglicheren Zustand des

Naiurgesühls . Sie sehen im allgemeinen nur das Nähere .

haben innige Freude an den Blumen auf der Wiese , an den

Käfern , den Insekten , an den Kühen und den anderen Tieren .

sie fühlen die Schönheit eines Waldes , durch den sie gehen .

aber die Größe der Natur als Ganzes , das romantische Natur -

erlebnis fehlt ihnen noch . Daher wird die Begeisterung beim An¬

blick des Meeres , der schönsten Alpen kette kaum so tief

sein wie bei der Entdeckung eines Bogelnestes mit jungen Vögeln ,

Wir können uns nicht darüber wundern , denn das Gefühl für

die großartigen und erhabenen Stimmungen , wie Hochgebirge und

Meer sie auslösen , ist ja in der neueren Geschichte überhaupt noch

nicht lange erweckt , sondern das Austreten eines solchen

Empfindens ist da ? Zeichen für das Altersstadium einer Kultur ,

So wie man im Altertum erst in der späteren Neiseperiode des

Hellenismus und der römischen Kaiserzeit ansängt , das Meer zu

bewundern und das Hochgebirge zu besteigen , so ist es im Verlauf

Systematische Fälschung
Die oberschlesischen Nachrichten sind von jeher äußerst verdächtig

und anrüchig , da in Oberschlesien selbst eine Fülle von Nach -

richteminternehmllngen auf beiden Seiten existieren , die zu Pro -
pagandazwecken die wildesten Lügennachrichten in die Welt setzen .
Mit welcher Methode dies geschieht , dafür lieferte der letzte
Zwischenfall in Beuthen ein vorzügliches Beispiel .
Aller Welt war ersichtlich , daß es sich bei den dortigen Zwischen -
fällen wieder mal um einen Uebergriff des nationalistisch auf -

gehetzten Pöbels handelte , der sich durch die wüsten Treibe -

reien der um die Aussicht des Plündern ? gebrachten Orgeschleute
zu Uebergriffen gegen die Fran . zosen hinreißen ließ . Die Ber -
liner bürgerliche Presse aber erhielt einstimmig den Bericht „ eines
sehr zuverlässigen Augenzeugen , der den Ereignissen in Beuthen

persönlich beigewohnt hatte " . Die Redaktionen sämtlicher bürger -

licher Blätter geben diesen Bericht wieder , und zwar mit den

obenzitierten einleitenden Worten . Keiner Redaktion war selbst -

verständlich der Augenzeuge auch nur dem Namen nach , ge -
schweige denn seine Zuyerlässigkeit , bekannt . Jrgendeins der

Nachrichtenburcaus hatte diesen Bericht fabriziert , und die bürger -

lichen Redakteur « gaben sich ruhig für diesen Schwindel her , in -

dem sie den Lesern ihres Blattes , die ja selbstverständlich nicht

vergleichendes Zeitungsstudium treiben , die Tatsache vorspiegel -

ten , als ob es sich um einen besonders zuverlässigen Bericht der

Redaktion handele .
Der Geist dieses Berichtes ist durch wenige Sätze zu kenn -

zeichnen . Es heißt da : Daraufhin stürzte ein „ Rudel " fran -

zöstjcher Offiziere , die Reitpeitschen trugen ( deutsche Offiziere

haben niemals Reitpeitschen gehabt ! D, Red . ) , begleitet von
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett auf die Menge los . . . .
Kinder wurden den Frauen aus den Armen gerissen , Säuglinge
aufs Pflaster geworfen und dann von der nachdrängenden Menge
niedergetreten . Ein junger Mann , der einer ohnmächtigen Frau
Samariterdienste leistete , erhielt einen Kolbenschlag und wurde
dann durch einen Bajonettstich getötet . " Bis heute ist seltsamer -
weise der Leichnam dieses jungen Mannes nicht gefunden . Die

verhafteten Geiseln , die der Bericht meldete , waren , wie

später amtlich berichtigend festgestellt wurde , noch in Freiheit .
als der Bericht gedruckt in Berlin erschien . Es ist nicht unwahr -

scheinlich , daß erst durch diesen Bericht die Interalliierte Kom -

Mission veranlaßt worden ist , die in dem Bericht bezeichneten Per -

sonen als Geiseln festzunehmen . Auf alle Fälle stellt dieser Be -

richt das Musterbeispiel einer systematisch von der

gesamten bürgerlichen Presse unterstützten

Fälschung dar .

Steuerpläne
Das Fchrzeugsteuergesetz

Finanzpolitischer und Verkehrs - Ausschuß des Reichswirtschafts¬
rats beschäftigten sich in einer gemeinsamen Sitzung am 7. Juli
mit dem Entwurf eines Fahrzeugsteuergesetzes , der auf Grund
einer Eingabe des Verbandes der preußischen Landkreise von
einem gemeinsamen Unterausschuß ausgearbeitet worden war .
Der Entwurf ist aus der Notwendigkeit entstanden , den öffentlich -
rechtlichen Trägern der llnterhaltungslast für Kunst -
st r aßen und befestigte öffentliche Wege die Aufbringung der
Mittel zu ermöglichen , die zur im Interesse der gesamten Wirt -
schaff dringend notwendigen Wiederherstellung geordneter Wege -
Verhältnisse erforderlich sind . Da alle noch denkbaren Besten « -
rungen von Grund , Boden und Gewerbe bereits vom Reich
oder den Ländern für sich in Aussicht genommen sind , bleibt
zur Aufbringung der Wegebaumittel nur eine Zweckfteuer übrig .
wie sie der Entwurf vorsteht . Die geplant « Fahrzeugsteuer soll
sich erstrecken auf alle Fahrzeuge , bis auf soigend « Ausnahmen :
1. Alle an Schienen gebundenen Fahrzeuge mit zwangsläufiger
Radfllhrung , 2. Luft - und Wasserfahrzeuge , 3. Handsahrzeuge ,
4. Kinderspielfahrzeuge , 5. Krankenwagen jeder Art und Kranken -
selbsffahrer , t>. Feuerlösch - , Rettungs - und Unfallfahrzeuge ,
7. Wegebaufahrzeuge , Straßenwreng - und Straßenreinigungs -
fahrzeuae , die dem Wegeunterhaltungspflichtigen gehören und
nach ihrer Bestimmung andere als die von ihm unterhaltenen
Weg « nicht befahren . Sind derartige Fahrzeuge auf dem Wege
zur Arbeitsstätte genötigt , andere Wege zu befahren , so ändert
dies an ihrer Steuerfreiheit nichts . 8. Fahrzeuge , die nur im
Betriebe des Eigentümers verwendet , nach ihrer Bestimmung
Wege nicht befahren , wie z. B. Ackergeräte , landwirtschaftliche
Maschinen usw . g. Personen - Fahrräder . tO. Die zum Berkauf
gestellten Ausstellungswagen in Fabriken .

unserer modernen Kulturentwicklung erst die Auflockerung des
Gefühls durch Rousseau , die die Vorbedingung für diese
Form des Naturgefühls schafft . Wenn wir bedenken , daß erst der
junge Goethe des Sturm und Drang vor 150 Jahren die Wunder
der Alpenwelt mit entzücktem Erstaunen schildert «, und erst vor
100 Jahren Heine der Pracht der Nordsee zujubelte , so erkennen
wir , wie spät das Verständnis für dieses Naturschauen in den
Seelen erwachte , und wir begreifen , daß das Kind , das in ge -
wisser Beziehung die ganze Entwicklung der Menschheitskultur in
sich durchmachen muß . noch nicht die seelischen Vor -
bedingungen für solche Erlebnisse besitzt .

Den Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung bieten
Briefe , die Kinder auf Reisen in landschaftlich ganz besonders
schöne Gegenden schreiben . Aus dem Hochgebirge wird von den
netten weidenden Ziegen , der Matt « mit den schönen Blumen be -
richtet , vom Meer aus von dem schönen Sand , von einem kleinen
Fisch , den man gefangen hat . die Wucht der Bergriesen , die Un -
endlichkeit des Meeres spielt noch keine große Rolle im Denken ,
im Empffnden des Kindes . Sehr bezeichnend für diese Art der
Kleinmalerei sind die soeben erschienenen Briefe , die deutsche

Kriegskinder aus S k a nd i n a v i -e n in die Heimat schrieben .

, Ein 13iähriges Mädchen z. B. „ will die Gegend schildern " und

beschreibt darnr genau das Häuschen , in dem es untergebracht ist ,
mit seinem Kärtchen . Vom Meer wird von Kindern untör

14 Jahren kaum gesprochen , höchstens einmal , um ihre Seekrank -

heit� durch die Erwähnung des bewegten Meeres besser zu illu -

strieren .

Wir sehen , daß wir uns davor hüten müssen , Naturempfindun -

gen von den Kindern zu erwarten , zu verlangen , die sie einfach

noi ? nicht haben können . Gewiß , man soll in den Ferien die

Möglichkeit des Aufenthalts im Freien besonders bei Stadt -

lindern dazu benutzen , sie der Natur näherzubringen . Am besten
wird man das aber tun , indem man auf das eingeht , was

von selbst ihr Jnteresse weckt , nicht , indem man sie
auf die Schönheit und Größe von Dingen hinweist , die sie ganz
selbstverständlich noch nicht zu fassen vermögen . Nein , die Kilo -

Meterzahl ist gewiß nicht bestimmend für die Ferienfreude . Ein
Berliner Kind , das seine Ferien irgendwo in der Mark

auf dem Lande zubringen darf , kann gewiß ebensoviel Freudig -
keit und Natursinn mit heimbringen , wie eines , das zwei Tag «
reiste , denn was unsere Kinder lieben , was sie bewundern , was

sie wirklich mit der Natur verwachsen läßt , finden sie . wenn man

sie nur einmal aus den Mauern der Stadt hinausführt .
S . Landau

Zum 300 . Geburtstage Lafontaines am 8. Juli . Lafontaine ge -
stört zu den wirklich großen Schriftstellern , deren Name alle
Zeiten überdauern dürfte . Von seinen Fabeln weiß wenigstens
heute noch jedes Kind , und auch jeder Erwachsene hat seine Freude

Die Steuer ist als Beitrag zu den Lasten der Wegeunterhaltung
zu erheben . Die Höhe der Sätze richtet sich nach dem Maße , vr

dem die Wege durch Schnelligkeit und Gewicht der Fahrzeuge ab -

genutzt werden . „ .
Die geladenen Sachverständigen erklärten ihre Bereit «

Willigkeit , die erforderlichen Lasten zu übernehmen , betonten aber .

daß sie die eingehenden Summen auch wirklich zur Wegeerhaltung
verwendet sehen möchten .

Ein Vertreter des Reichsfinanzministeriums machte darauf auf -

merksam , daß die Reichsregicrung in allernächster Zeit dem Reichs -

wiltschaftsrat den Entwurf einer Rcichskrastfahrzeug »

st e u e r zur Begutachtung vorlegen würde .

Die Erörterung beschränkte sich daraufhin auf das Reichsmantcl -

gesetz . In dem Entwurf wurde ein Zusatz über Erleichterungen

für den Grenzverkehr hineingearbeitet . Der Entwurf zu ,

einem Preußischen Landesgesetz soll der Reichsregierung mit dem

Ersuchen übermittelt werden , daß die für�den Tarif darin vor - l

gesehenen Sätze einheitlich als Mindestsätze für das Reich

festgesetzt werden möchten . Der Berichterstatter der Unterkommis -

sion wird den Entwurf nach den in der Erörterung zutage getrete - ,

nen Grundsätzen ausarbeiten .

Noch immer politische Spionage
Durch die Mitteilung , daß eine Verfügung des Reichsfinanz -

Ministeriums an die Postiibcrwachungsstsllen über die BeHand -

tung von Briefen „ hochstehender " Persönlichkeiten ergangen ist ,

ist die Ausmerksamleit der Oesfentlichkeit aufs neue auf diesen �
immerwährenden Skandal gelenkt worden . Es ist ans Tages - �
licht gekommen , daß ffüher eine Verfügung bestanden hat , wo - f
nach die Briefe der Mitglieder regierender Häuser von der Ueber - �
wachung freiblieben . Vis wann diese Verordnung bestanden hat , >

wann sie aufgehoben und durch eine neue ersetzt wurde , darüber z
ist das Reichsfinanzministerium die Antwort bisher schuldig ge - ,
blieben . Fest steht nur . daß es auch in der neuen Verordnung

heißt , durch die Ueberwachungsbeamten sollen die Briefe von

Persönlichkeiten hervorragender Stellung „nicht aus Neugierde "
geöffnet werden . Diese Verordnung zeigt am besten , wohin die

Postüberwachung in Wirklichkeit führt . Eine solche Verfügung �
wäre jetzt überflüssig , wenn nicht Beweise dafür vorlägen , daß in !

besonders starkem Maße politisch interessante Briefe geöffnet �
und ihr Inhalt weitergegeben worden ist . Die Wirkung dieser

Verordnung kann zweifelsohne nur die fein , daß man diejenigen s
Beamten , die bisher noch nicht die politische Spionage betrieben

haben , nun erst recht auf dieses Kapitel hingewiesen hat . Dieser
Skandal ist so groß , daß ihm nun selbst die bürgerliche Presse
nicht mehr ruhig zusehen will .

Lehrlingshattung im BäckereibeirieS
Die Lehrlingszüchterei in den Bäckereien ist eine bekannte Tat -

fache . Taufende mußten schon in Friedenszeiten nach beendeter
Lehrzeit andere Berufe ergreiien , sie suchten in Fabriken und
Bergwerken unterzukommen . Das Verhältnis wurve unter der
Getreide - und Mehlzwangswirtschaft kein besseres , im Gegenteil . ?
Nach dem D e m o b i lm a ch u n g s g es e tz mußten diese ehe -
maligen Bäcker , auch solche , die dem Beruf schon den Rücken ge -
kehrt hatten , bei Einstellungen berücksichtigt werden .

Der Handelsminister sah sich infolge dieser Verhältnisse gezwun -
gen , der skrupellosen Lehrlingszüchterei einen Damm
entgegenzusetzen . Er erließ eine Verordnung , wonach vom 1. Juli
1020 bis zum 30. September 1023 in jedem Bäckereibetrieb , ob
groß oder klein , nur ein Lehrling beschäftigt werden dürfe .
Diese Verordnung hat eine Milderung durch einen Nachtrags -
erlaß vom 2. März 1021 erfahren , wonach mit den Meiftersöhneii
«ine Ausnahm « gemacht wird , also ein zweiter Lehrling ein -
treten kann . Den Herren vom Backtrog aber geht dieffs Zu¬
geständnis noch nicht weit genug , sie laufen Sturm in ihren I , -
nungsversammlungen und verlangen schranken -
lose Lehrlingshalterei wie vordem .

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren
tritt natürlich diesem Begehren entgegen und verlangt in einer
Eingabe an den Landtag und das Handelsministerium die
Ausrechterhaltung der Verordnung . Am Donnerstag abenb
wurde im Ausschuß für Handel und Gewerbe darüber '

verhandelt . Dabei kam zur Sprache , daß nach den statistischen
'

amtlichen Nachweisen auf 100 Gehilfen III Lehrlinge in den
Großstädten kommen , in den kleinen Orten ist das Verhältnis noch
viel schlechter . Auf einen Gehilsen kommen drei bis vier Lebr - i
ling «. Auf 100 Ärbeitsgesuche kommen mehrere Hunderte Ar - '

Heiterangebote . Da war es nur selbstverständlich , daß der Aus - ,
sch mg sich für Beibehaltung der Verordnung einsetzte .

. .

. . . . . . . . . . . .

.

daran . Sie sind von einem ewigen Liebreiz , dem niemand sich zu
entziehen vermag und der ihnen auch über die Grenzen Frank »
reichs hinaus die Welt erobert hat . In jeder ist außerdem ein «
gute Lehre verborgen , die sich aber nicht plump aufdrängt , son -
dern meistens aus einem feinen Vergleich zu gewinnen ist . Voll
Lafontaines Fabeln stammen elf Bücher aus der Zeit von 1608
bis 1693 . Der Dichter hat also fast bis zu seinem Tode , der am
13. April 1695 erfolgte , daran gearbeitet . Er selbst nennt sie in
ihrer Gesamtheit eine „ Riejenkomödie in hundert Akten " . Einige
von ihnen haben auch die Bildung von geflügelten Worten oer -
anlaßt . So stammt der Ausdruck „ Milchmädchenrechnung " und
der Ausdruck , für jemanden „ Die Kastanien aus dem Feuer
holen " , aus seinen Fabeln . Die Figuren in Lafontaines Fabeln
sind vielfach Tiere , deren Weisheit dann auf die menschlichen
Verhältnisse übertragen werden muß . Hieraus ist die Stell «
von Lichtwer , einem deutschen Fabeldichter , zu verstehen , der La »
fontaine nachrühmt :

„ Er fand die heitre Kunst , durch ein Gespräch von Tieren
Das menschliche Geschlecht im Scherz zu überführen ! "

Die Sowjetregierung und das Moskauer Künftlcrtheater . Das
Präsidium des Allrussischen Zentralexekutivkomitees hat geneh -
migt , daß das Mitglied des Moskauer Künstlertheaters P o d -

fl o r n q nach dem Ausland « entsandt werde , um die gegenwärtig
im Auslande weilenden Mitglieder des Künstlertheaters zur
Ruckkehr nach Moskau zu bewegen . Gleichzeitig ist dem Volks -
kommissariat für Eesunoheitswesen der Austrag erteilt worden ,
sämtliche Mitglieder der „ Kammerjpicle " des Moskauer Künstler -
theaters zur Erholung in einem kaukasischen Kurorte unterzu -
dringen . Die Gage für die drei Sommermonate soll den Künstlera
im Gesamtbetrage von 60 Millionen Rubel pränumerando aus -
gezahlt werden .

Frau Suitner . Jedes Land hat seinen Cudermann . D- r
Sudcrmann von Tirol heißt Schönherr . Im Theater in der
Konlggrätzer Straße führen seine Landeleute , die Exl - Schauspieler .
nach drei schon bekannten Stücken von ihm nun ein neues auf :
„ Frau S u i t n e x" . Frau Suitner hat eine Gemischtwarenhand -
lung ( wie man das in Oesterreich nennt ) und einen Mann . Aber
sie hat sich immer mehr um die Gemischtwarenhandlung ge-
kümmert , als um den Mann . Das Geschäft war beiden wichtiger
als das Leben . Nun sind sie nach zwanzigfähnge * Schufterei aus
den Sorgen und den Schulden heraus . Und was haben sie ? Gar
nichts , Sie sind einander fremd geworden . Sie haben zusammen ge-
arbeitet — aber sie können nicht zusammen leben , Sie fangen nuir
an , da sie sich zur Ruhe setzen können und wollen , sich zu zanken -
Und Frau Suitner sieht , daß sie ,u alt geworden ist für ihren
Mann . Sie hat zu lange nur an das Geschäft und zu wenig au

ihren Mann und alles andere gedacht . Was tut sie ? Sie greift
zu einem sehr radikalen Heilmittel : sie geht ins Wasser . Aber
vorher nimmt sie ein junges Mädchen ins Haus . Weshalb ? Do -
mit für dek Laden und für den Mann eine Nachfolgerin da ist -

Das alles hätte ein echter Dichter vielleicht sehr dichterisch und

ergreifend dargestellt . Aber Schönhcrr ist ein Sudermann , bei ibs*
kommen auf einen halb echten Ton gleich zehn ganz unecht «. &



Das Existenzminimum im Juni - 192�
Bon Dr . R. Kuczynski ,

Direktor des Statistischen Amts Berlin - Schöneberg .

Die Kosten des Existenzminimums waren in Eroß - Berlin im
Juni 1921 infolge des Mangels an Kartoffeln und Gemüse
wesentlich höher als in den drei Vormonaten und auch etwas
höher als im Juni 1920 . Billiger als im Juni 1920 waren vor
allem Hülsenfrüchte , Fette , Schuhwerk und Kleider , teurer� vor
allem Kartoffeln , Zucker , Milch . Im Vergleich mit der Vorkriegs -
zeit waren die Preise nach wie vor ungeheuer hoch . Brot kostete
llmal soviel wie vor sieben Jahren , Margarine 13mal soviel ,
Briketts lömal soviel , Milch und Zucker 17mal soviel . Für die
rationierten Nahrungsmittel ergab sich von Juni
1914 bis Juni 1921 im ganzen eine Verteuerung auf das Zwölf -
fache . In den fünf Wochen vom 30 . Mai bis zum 3. Juli wurden
an die Bevölkerung verteilt :

Preis Preis
Juni 1921 Juni 1914

Pf . Pf .
0500 Tramm Brot 2500 234

525 w Nährmittel . . . . . . . .240 26
1875 , Zucker . . . . . . . . . .1500

_
86

Zusammen 4240 346

Dieselben rationierten Mengen , für die man jetzt 42,49 M.
zahlen mutz , konnte man vor sieben Iahren für 3,46 M. kaufen .
Diese rationierten Mengen enthalten nun im Wochendurchschnitt
etwa 6490 Kalorien . Der Nahrungsbedarf eines Kindes von
6 bis 19 Jahren beträgt etwa 11 299 Kalorien , der einer Frau
etwa 16 899 und der eines Mannes etwa 21 999 Kalorien . Um
das Existenzminimum zu berechnen , wird man also für ein
Kind von 6 bis 19 Jahren die mtionierten Mengen durch Lebens -
mittel mit Nährwert von 11 290 — 6499 gleich 4899 Kalorien er -
gänzen müssen . Eine Frau mützte sich zu der so errechneten Nah -
rungsmenge des Kindes noch Lebensmittel im Nährwert von
5699 Kalorien hinzukaujen , ein Mann darüber hinaus weitere
Lebensmittel im Nährwert von 4299 Kalorien . Beschränkt man
sich dabei soweit als tunlich auf die billigsten Nahrungsmittel , sostellt sich der wöchentliche Mindestbedarf für ein Kind von 6 bis
19 Iahren auf 22 M. . für eine Frau auf 43 M. . für einen Mann
auf 55 M. ( Die gleichen Nahrungsmengen kosteten im Juni1914 für ein Kind 1,49 M. . für eine Frau 3,29 M. . für einenMann 4,15 M. Tatsächlich war aber das Existenzminimum vor
sieben Jahren noch billiger , weil insbesondere Brot damals in
unbemenzten Mengen zur Verfügung stand . Im Einklang mitder Berichterstattung für die Vormonate werden hier daher für

angesetzt : Kind 1,75 M. . Frau 2,89 M. . Mann
3,59 M. )

Preis Preis
Juni 1921 Juni 1914

Pf . Pf .Nationierte Nahrungsmittel . . . . . . . 848 69
250 Gramm Roggenmehl . . . . . . .200 7
250 , Haferflocken . . . . .. . . 145 13
125 , Speisebohnen

. . . . . . .

54 5
1750 , Kartoffeln . . . . . . . .280 12

125 „ Margarme . . . . . . . .260 20
1 Liter Milch

. . . . . . . . . .

. 400 23
Zusammen für ein 6 —10 jähngeS K i n d 2187 149

250 Gramm Graupen . . . . . . . .160 10
125 , Speisebohnen

. . . . . . .

54 5
250 , Erbsen

. . . . . . . . .

128 11
1260 „ Gemüse

. . . . . . . . .

300 18
250 , Büchsenfleisch . . . . . .390 56
125 , Speck

. . . . . . . . . .

425 20
500 , Salzheringe . . . . .. . 175 25
126 , Margarine . . . . . . . .260 20
250 B Mannelade . • . . . . . .225 15

Zusammen für eine Frau 4304 329' 500 Gramm Reis . . . . . . .. . . 360 22250 . Speiiebohnen . . . . . . . 108 11125 . Speck

. . . . . . . . . .

425 20250 , Salzheringe . . . . . . .88 13126 , Margarine . . . . . . . .260
_ 20

Zusammen für einen Mann 5545 415

Rechnet man für den Mindestbedarf an Wohnung den Preis
von Stube und Küche , für Heizung 1 Zentner Briketts und für
Beleuchtung 6 Kubikmeter Gas , so ergeben sich als Wochenbedarf
für Wohnung 9 M. ( 1913/14 : 5. 59 M. ) . für Heizung 17,69 M.
( 1,15 M. ) . für Beleuchtung 7. 59 M. ( 9. 75 M. ) .

Für Bekleidung , d. h. für Beschaffung und Instandhaltung von
Schuhwerk , Kleidern und Wäsche , sind mindestens anzusetzen :

versucht zwar die hin und her und gegeneinander arbeitenden
Gefühle der Frau darzustellen : Geschäftssinn und Liebessehnsucht ,
Resignation und Eifersucht . Wollen und Wieder - nicht - Wollen .
Aber es gelingt ihm nicht . Frau Suitner ist kein Mensch , sonderneine Romanfigur . Und das Stück ist dann noch langweilig .

Die Aufführung war ganz gut . Ohne dah man die Hand der
Regie merkte , fügte sich alles ganz zwanglos in - und aneinander .

Anna E x l gab die weniger echten Töne echt , die vielen un -
echten unecht . Ferdinand Exl hatte ein « sehr gute Szene , in
der er zugleich sprach und atz : da war die Bühne eine Szene lang
ein sehr echtes realistisches Älltagsbild . Am besten waren wieder
ein paar Nebenfiguren , ein Besoffener , eine Botenfrau , ein altes
Ladenmädchen . ll . 8.

Bischer , die uns nicht erreichten . Gewaltige Geistesschätze sind
im Laufe der Jahrtausende verloren gegangen , und es erfüllt uns
mit tiefer Wehmut , wenn wir bedenken , wieviel Schönheit und
Weisheit uns auf diese Weise für immer entrückt ist . Aus der
unübersehbaren Menge der verschollenen Bücher greift Dr . F. A.
Hünich in einem Aunatz der „ Leipziger Illustrierten Zeitung die
wichtiosten Verluste heraus . Von vielen dieser „ Bücher , die uns
nicht erreichten " , kennen wir nicht einmal die Titel , obgleich ihr
Vorhandensein durch andere Tatsachen beglaubigt ist . Beginnen
wir mit den Griechen . Von des Aischvlos etwa 79. nach
anderen 99 Dramen sind uns vollständig nur sieben crlzalten : die
Zahl der von Sophokles vcrfatzten Dramen wird auf rund
129 beziffert von denen über 199 durch Titel und Bruchstücke , aber
ebenfalls nur sieben ganz überliefert sind : dem Euripides
werden 92 Dramen zugeschrieben , dost autzer Fragmenten sind nur
11 Tragödien und ein Satyrspiel der Nachwelt g- rettet . Auch die
vriechische Lyrik ist auf grotze Strecken nur aus Andeutungen zu
«Zchlietzen . und unsere Vorstellung van emem�llkaros oder einer

können wir uns nur aus �erin�en - Drummern munlum
aufbauen . Frag - n wir nach den Umständen , denen der Verlust
des grötzten Teils dieser unersetzlichen Reichtumer zuzuschreiben
ift- fo geben die grotzen Brände , von denen der Mittelpunkt der
antiken Gelehrsamkeit . Alerandria . zmmer wieder heimgesucht
wurde , die iragisch - Antwort . Besätzen doch die beiden Biblio -
thekcn de ? alexandrinijchcn Museums zusammen . 99 999 Schr . st -
" llen . Qis <xasar 47 v. Ehr . die Stadt belagerte : bei der Erobe -
rung ging die grötzere Bibliothek mit 499 999 Rollen ,n Mammen
° UH Im Jahre 399 n. Chr . Netz der unduldsam - Patr . arch
Th- ophilos die Bibliothek im Serapeion verbrennen und K72
wurde von dem Feldherrn des Kalizen Omar mit ber Stadt
Alexandria auch die Bibliothek völlig ,er >tort . Nicht « inmal di «
Kataloge dieser beisoiclloscn Auflpeicherung von . Schrittwerken
sind uns erhalten verblieben : dagegen besitzen wir für die arabllche
�ll-ratur ein Verzeichnis ihres gesamten Bestandes bis icks

�abrhundert in dem Fihrist , dem Index bis Mubammed
>bn Jsbaq . In diesem Falle können wir wenigstens feststellen
w- lche Literaturschätze verlor : ngegangen sind . Erst durch d »
Kunst des Buchdrucks , die von jedem Schriftwerk die �lyalt ' iizz
uleler Exemplare ermöglichte , ist dem Verschwinden von�iteratur -
verken Einhalt geboten worden . Aber solange die Schopfur�en
Sandschrift bleiben , ist es noch immer möglich , dag sie uns nicht

Mann 27 M. ( 2,50 M. ) . Frau 18 M. ( 1,65 M. ) . Kind 9 M.

( 9,85 M. ) .
Für alle sonstigen lebensnotwendigen Ausgaben ( Wäschereini -

gung , Fahrgeld , Steuern usw . ) wird man einen Zuschlag von
39 Prozent ( 1913/14 : 25 Prozent ) machen müssen .

Als wöchentliches Existenzminimum ergibt sich somit für Groß -
Berlin :

Mann Ehepaar �Srndern
M. M. M.

Ernährung . . . . . . . . . .65 98 - 142

Wohnung

. . . . . . . . . .
9 9 9

Heizung , Beleuchtung . . . . .25 25 25

Befleidung . . . . . . . .• . 27 45 63

Sonstices . . . . . . . . . . 36
_

64 72
_

Jimi 1921 . . . . . . . .'
. 152 231

"
311

Mai 1921 . . . . . . . . . .140 209 285

Juni 1920 . . . . . . . . . .147 217 304

August 1913 Juli 1914 . . . . 16,75 22,30 28,80

( Für die einzelnen Monate seit Januar 1929 vgl . mein Buch :
„ Wiedergutmachung und deutsche Wirtschaft " , Verlag Hans Ro -
bert Engelmann , Berlin W 13, S. 72. )

Auf den Arbeitstag umgerechnet beträgt der notwendige
Mindestverdienst im Juni 1921 für einen alleinstehenden Mann

25 M. , für ein kinderloses Ehepaar 38 M. . für ein Ehepaar mit

zwei Kindern von 6 —19 Jahren 52 M. Auf das Jahr umge -
rechnet beträgt das Existenzminimum für den alleinstehenden
Mann 7999 M. . für das kinderlose Ehepaar 12 999 M. , für das

Ehepaar mit zwei Kindern 16 299 M.
Vom letzten Vorkriegsjahre bis zum Juni 1921 ist das wochent -

liche Existenzminimum in Eroh - Berlin gestiegen : für den allem -

stehenden Mann von 16 . 75 M. auf 152 M. . d. h. auf das 9,9fache .

für ein kinderloses Ehepaar von 22,39 M. auf 231 M. , d. h. auf
das 19,4fache , für ein Ehepaar mit zwei Kindern von 28,89 M.

auf 311 M. , d. h. auf das 19. 8fache . An dem Existenzminimum
in Erotz - Berlin gemessen , ist die Mark jetzt etwa 19 Pfennig
wert .

Steigende Lebensmittelpreise
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten , die vom

Statistischen Reichsamt auf Grund der Erhebungen über die Aus -

gaben für Ernährung , Heizung , Beleuchtung und Wohnungsmiete

berechnet wird , ist im Monat Juni im Vergleich zum Vormonat um

16 Punkte auf 896 g e st i e g e n. Die feit Januar dieses Jahres

beobachtet « Abwärtsbewegung der Ausgaben für die lebensnot -

wendigsten Bedürfnisse , heitzt es in dem Bericht , ist also im Juni
wieder unterbrochen worden . Die Juni - Zndexziffer über¬

trifft um zwei Punkte auch die für A p r i l ermittelte Zahl , bleibt

aber immer noch beträchtlich hinter dem im Januar dieses Jahres

erreichten Höhepunkt von 924 zurück .

Zu der Verteuerung der Lebenshaltung trugen im Berichts¬
monat hauptsächlich Preissteigerungen für Eier , Milch . Zucker ,

Gemüse , Kartoffeln ( ohne Berücksichtigung der neuen Kartoffeln )
und für Heiz - und Leuchtmittel bei . Dagegen wurden für Rindfleisch ,

Speck , Fette und besonders für Butter Preissenkungen gemeldet .

Im allgemeinen ist die Preisfestsetzung innerhalb des Reichs sehr

wenig ausgeglichen .
Die neue Zuni - Jndexziffer steht auch über der Höhe vom Juni

vorigen Jahres . Auch die Senkung seit Januar , von der in dem

Bericht die Rede ist , war nur höchst unbedeutend , und

geht die Ziffer sogar wieder in die Höhe . Vorerst bewiesen ist ,

datz , wie wir immer betont haben , von einer Verfltinde -

rung der Lebenshaltungskosten überhaupt nicht

die Rede sein kann .

Zucker - und Milchbewirischastung
Der Unterausschutz des Reichswirtschaftsrates für Landwirt -

fchaft und Ernährung beschäftigte sich , wie die P . P . R. melden .
in seiner Sitzung am 7. Juli mit der Gestaltung der Zuckerwirt -
fchaft . Die geladenen Sachverstänoigen der Zucker -
i n d u st r i e ( Vertreter der Fabrikanten , Angestellten und Ar -
beiter ) und des Zuckerhandels erklärten übereinstimmend , datz für
die Versorgung der Bevölkerung bis zur neuen Ernte ausreichend
Zucker vorhanden fei und die Aussichten für die neue Ernte
so gut seien , datz , bei ausreichender Kohlenbelieferung der Fabri -
ten , der Bedarf reichlich gedeckt werden könne . Sie erklärten sich
mit einer Aufhebung der Zwangswirtschaft einver -
standen , unter dem Vorbehalt , datz Vorsorge getroffen werden
müsse , damit der Z u ck e r p r e i s sich etwa auf der bisherigen

erreichen , und es gibt selbst Druckwerke , die für immer verschollen
sind . Gar mancher Dichter hat selbst Hand an feine Manuskripte
gelegt . Goethe verbrannte sein Jugendwerk „ Joseph " , das

wiederzufinden trotz der gegenteiligen Behauptusig nicht gelungen
ist , und feine Farce „ Das Unglück der Jacobis " : auch die Hand -
fchrift des Urfaust überantwortet « er dem Feuer , und nur durch
einen glücklichen Zufall ist eine Abschrift auf uns gekommen .
L e ff i n g s „ Faust " geriet im Jahre 1776 mit einer Kiste , in
der sich auch gelehrte Ausarbeitungen befanden , in Verlust . Ein
zweibändiger Roman Heinrich v. K l e i st s ist auf unerklärte
Weis « wohl für immer verlorengegangen Der grötzte Teil der Nie -
derfchrift von Heines „ Rabbi von Bacharach " , den er selbst als
fein uneigennützigstes , aber auch gediegenstes Werk bezeichnete , viel
einem Brande im Haufe seiner Mutter zum Opfer . Georg
Büchners Drama „ Pietro Arnetino " , das schon vollendet vor -
gelegen haben mutz , ist nicht aufzufinden gewesen , und so Uetze
sich der Katalog der Bücher , von denen wir meist nicht viel mehr
als den Titel kennen , bis zur Gegenwart fortsetzen , in der der
handschriftliche Nachlatz Peter Hilles bereits von der Le -
gende umsponnen ist . — Noch grösser ist übrigens die Zahl der
verlorengegangenen , zerstörten , durch Unglück , Willtür oder Laune
des Künstlers vernichteten Werke der bildenden Kunst . Wir nennen
nur ein Beispiel . Bis auf wenige , aber ungeheuerlich « Reste ist
das ganze Lebenswerk des Malers Grunewald verloren . Es
ging mit einem Schiff unter , das die Werke des Meisters einem
schwedischen Sammler bringen sollte .

Uraufführung einer Zogsndoper Mozarts . Aus Karls¬
ruhe i. V. wird uns geschrieben : Am 2. Oktober ge -
langt am Badischen Landestheater gelegentlich des in der Woche
vom 27. September bis 3. Oktober veranstalteten „ Karlsruher
Mustkfestes " die von dem zwölfjährigen Mozart im Auf -
trage Kaiser Josephs II . komponierte , bis heute fast unbekannt ge -
bliebene Oper „ Die verstellte Einfalt " ( Ta finta
scrnplice ) — 153 Jahre nach ihrer Entstehung — zur Urauffüh¬
rung . Neid und Missgunst hatten es damals durchgesetzt , daß die

Seplante Wiederaufführung im letzten Augenblick unterblieb . Nun
at die Oper , der bis jetzt nur der ursprüngliche italienische Text

des Marco Coltellini zugrunde lag , durch den Mozartforfcher
Anton Rudolph eine vollständige textliche Erneuerung erfahren .

Georg Weerth , der leider fast vergcsien « Dichter des Vormärz ,
geb . zu Detmold 1829 , gest . auf Havanna 1856 , feierte vor kurzem
feinen 199 . Geburtstag , ohne dass es bisher gelungen wäre ,
feine Werke vollständig gesammelt der Ocffcntlichkeit zugänglich
zu machen . Nach jahrelangen Forschungen über Georg Weerth
soll jetzt das Versäumte nachgeholt werden . Deshalb werden alle
Leser dieser Zeilen gebeten , falls sie Briefe , Mitteilungen , Por -
trüts und Schriften von , an und über Georg Weerth in ihrem
Besitz haben oder nachweifen können , sie im Interesse des An -
denkens an den Dichter Ernst Drahn , Bcrlln - Steglitz , Forststr . 5,
zu überlassen oder ihm von ihrem Vorhandensein freundlichst Mit -
teilung zu machen .

Erft »»IIühr,,ge ». Exl - S - ftbShi > « : 14. N»uzellchiilb «r . —
Xsmvccfpictt ; 12. Sei Herr , in die Moslschetic » liiegt ,

Höhe hatte , weil sonst die Verpflichtungen gegenüber der Land - -

Wirtschaft aus dem abgeschlossenen Rübenkäuzen nicht erfüllt wer -

den könnten . Aus diesem Grunde wurde die Beibehaltung des

Einfuhrverbotes und von einigen Sachverständigen die

Wiedereinführung des Zuckerzolls vorgeschlagen . Nach län -

aerer Erörterung , in der besonders die Vertreter der Landwirt -

fchaft die Verhältnisse des Zuckerrübenbaues eingehend darlegten ,

kam der Ausschuß bei einer Stimmenthaltung einstimmig zu sol -

gendem Gutachten :

„ Der Ausschuh für Ernährung und Landwirtschaft spricht sich

für Aufhebung der Zuckerzwangswirtfchast zum 1. Oktober 1921

aus . Da eine Zuckerrübenernte in Aussicht steht , mit deren Ev -

gebnis der deutsche Zuckerbedarf gedeckt werden kann , ist durch

Fortdauer des Zuckereinfuhrvcrbotes eine überflüssige Zucker -

einfuhr zu verhindern . Das Verbot der Ausfuhr von Zucker

ist bis auf weiteres ausrecht zu erhalten . "
Der Ausschutz beschäftigte sich ferner mit den gegenwärtige «

Verhältnissen bei der Milchbewirtschaftung . Ein Vertreter der

Reichsfettstelle gab über die Unterschiede der Regelung in ver -

schiedenen Kommunen Aufklärung .

Wie wir schon meldeten , haben sich auch die Ernährungs -

minister für die Aufhebung der Zuckerzwangswirtschaft entschie -

den . Der Widerstand lag diesmal bei den Produzenten ,
denn die Zwangswirtschaft hat in diesem Falle den Preis hoch -

gehalten . Don der Aufhebung der Zwangswirtschaft ist daher ein «

Senkung des Preises zu erwarten , die verhindert oder

doch mindestens gemätzigt werden soll durch das Einfuhrver -

bot . Es wird daher nötig fein , auch das zu beseitigen .

Gine iragische Bilanz
Das Pariser Gewerkschaftsblatt „ Le Peuple " veröffentlicht au »

amtlichem Material einige interessante Zahlen über die K r i e g s -

Verluste Frankreichs , die wir nachstehend wiedergeben :

Die Gesamtzahl der Toten beträgt 1391567 . Hierin sind die

Verschollenen einbegriffen . Auf die einzelnen Kriegsjahre ver -

teilt ergeben sich folgende Ziffern : 1914 : 391324 , 1915 : 348 867 ,

1916 : 252 286 , 1917 : 163 716 , 1918 : 235 374 .

Auf die Infanterie entfallen 1145 233 Tote , auf Kavallerie

29 656 , auf Artillerie 79 678 , Pioniere 26 823 , Luftschiffer und

Flieger 3696 , Train 19 243 , verschiedene Dienste 15 233 . Das

prozentuelle Verhältnis zur Stärk « der einzelnen Truppen -

gattungen beträgt bei der Infanterie 18 Prozent , bei der Kaval -

lerie nicht ganz 5 Prozent , bei der Artillerie 2 Prozent , bei Pia -

nieren 3 Prozent , bei Luftschiffern und Fliegern 2 Prozent , beim

Train 2 Prozent , bei verschiedenen Diensten 1 Prozent .

Der verhältnismätzige Verlust zur Eefamttruppenftärke betrug

auf den Monat im Jahre 1914 : 2,95 Prozent . 1915 : 1,99 Prozent ,
1916 : 9. 71 Prozent . 1917 : 9,16 Prozent . 1918 9,75 Prozent .

Mit Recht bemerkt das Blatt zu diesen Zahlen , datz sie jeden

Menschen mit tiefem Entsetzen gegen all « erfüllen mutzten , welche
die Verantwortung an diesen Schlachtereien tragen und gegen
alle , die sich nicht fürchten , deren Wiederkehr zu wünschen .

20 Millionen Mark für Mobnungsba » . Die BoSumer Stadt »
verordnetenversammlung bewilligte 29 Millionen Mark zur be -

schleunigten Einrichtung von Wohnungsncubauten . 499 Woh -
nungen sollen noch in diesem Jahre fertiggestellt werden .

Die Reichswehr filmt !
In der Filmzeitschrift ,/Lichtbildbllhne " Nr . 39 findet sich

folgende geschäftliche Notiz :

CserSpy - Film .
Das Vornstedter Feld bei Potsdam war kürzlich der Schau -

platz einer Schlacht . Es handelte sich dabei um eine richtig -
gehende Schlacht mit Artillerie , Kavallerie und Infanterie , um
eine Schlacht , bei der vorgerückt und angegriffen wurde . Die

Führung freilich hatten dabei nicht Generäle , fondern — Film -
reglsseur «. Die Cseropy - Filmgefellschafl hat die Reichswehr auf
dem Vornstedter Felde ins Treffen geführt , um eine Probeaus -
nähme zu der Schlacht von Leuthen zu machen , die sie in ihrer
grasten Filmtrilogie „ Friedericus Rex " wiedererstehen lassen
will . Die Tatsache , dah bei den Aufnahmen , die im September
auf dem Schlachtfelde von Leuihen stattfinden werden , die bis -
her unerhörte Zahl von 32 999 Statisten verwendet wer -
den soll , hat es notwendig gemacht , Probeaufnahmen vom
Ruinenberg herunter zu veranstalten , um ein Bild davon zu
bekommen , w,e man diese Riesenmassen bewegen müsse , um sie
photographisch richtig festhalten zu können . So wurde auf dem
Bornstedter Felde die Schlacht veranstaltet , bei der ein rich -
tiger Armeegeneralstabschef die aufmarschierenden
Truppen nach der Karte der Schlacht von Leuthen befehligte .

Angeregt durch diese Notiz , könnte man dem Reichsfina�iz -
minister vorschlagen , aus der Reichswehr Theatergruppen
zu bilden ( die Filmindustrie zahlt gut ! ) . Auch Operetten -
gruppen wären zu empfehlen : es liehen sich sicher ganz schöne
Einnahmen erzielen , wenn die Herren Offiziere in Monokel und
in schneidiger wilhelminischer Paradeuniform — mit dem Reichs¬
wehrminister als gutgläubigen Provinzonkel — irgendwo auf -
treten würden . Natürlich mühte man ihnen die Waffen ab -

nehmen , denn in die Hände von Schauspielern und Filmstatisten
gehören nur Kinderpistolen und Pappsäbel .

Die Mslionenfälschungen der Gin - und Alisfuhrschieber
Im weiteren Verlauf der Verhandlung im Prozctz Stiller und

Genossen gibt Stiller über den Erwerb der Falsifikate eine etwas
romantisch klingende und ziemlich unklare Darstellung , die darauf
hinausläuft , datz er sie von einem etwas mysteriösen Kuhlenkamp
erhalten habe , den er in einem Lokal kennengelernt haben will .
Der Vorsitzende hält dem Angeklagten Stiller vor , dah er mit
Böhmer zusammen folgende Komödie gespielt habe : Böhmer
erklärte , datz er , wenn die Sache kritisch würde , einen Strohmann
besorgen wolle . Dieser Strohmann war ein Kellner Kelch , dem
Böhmer 19 999 M. sofort gab und weitere 29 999 M. versprach .
Kelch lietz sich verhaften , da ihm gejagt wurde , er würde nur einen
Tag in Hast bleiben . Er gab dann an . datz er derjenige sei , der
die Scheine an den Angeklagten Stiller gegeben habe . Kelch
wurde , wie der Vorsitzende weiter mitteilte , tatsächlich auch nach
einem Tage wieder entlassen . Nach einiger Zeit wurde Kelch
jedoch zum zweiten Male verhaftet und blieb nun etwa drei
Wochen in Haft . Als ihm die Sache zu langweilig wurde , lieh
er sich dem Untersuchungsrichter vorführen und gab an , datz alles
Schiebung fei . Nachdem er wieder entlassen war , schrieb Kelch
einen , wie die Anklage behauptet , von Böhm diktierten Brief an
das Gericht , in dem er erklärte , feine zweite Aussage wäre falsch
und die erste richtig . Er habe die Scheine , die er sowohl wie
Böhmer für echt gehalten haben , selbst beschafft . Auf die Frage
des Vorsitzenden , weshalb sich Stiller von Böhmer stets „ Sonn -
tag " habe nennen lassen , erklärt der Angeklagte , datz er von
Kruse , der alle Leute mit „ Herr Sonntga " anrede und vorstelle ,
als „ Sonntag " vorgestellt worden sei . Die Komödie mit Kelch
sei nur deshalb inszeniert worden , um Zeit zu gewinnen , die Sache
aufzuklären .

Um die Person des Kuhlenkamp , der sich nach Stillers Angabe
als Sekretär des Reichskommissars für Ein - und Ausfuhr be -
zeichnet haben soll , entspann sickj eine lange Zeit in Anspruch :
nehmende Eröxterung . Datz ein Mann namens Kuhlenkamp jpilk » I



existiert hat , wurde von dem Zeugen Gastwirt Grünberg
be?eug� der eine Likörstude in der Passage betreibt . Kuhlen -
ramp ist nicht mehr am Leben : er ist inzwischen in einem Hotel
erschlagen worden .

Angeklagte Kruse behauptet , dah er in die ganze Ee -
schichte hineingekommen sei , als er in den Geschäftsräumen der
Niederdeutschen Handelsgesellschaft erschien , die er für eine
honorige Handelsgesellschaft gehalten , später aber als eine
Schiebergesellschaft erkannte , und dort seine Eeschäftsofferten
machte . Er habe keinerlei Bedenken gegen die Echtheit der Scheine
gehabt . Aus den Untersuchungsakten stellte der Vorsitzende fest ,
daß der Angeklagte viele seiner heutigen Aussage widersprechende
Bekundungen gemacht habe .

� Die Verhandlung kam gestern bis zur späten Nachmittagsstunde
über die allgemeine Vernehmung der Angeklagten über ihre
Einzeltätigkeit bei der Besorgung bzw . Entgegennahme der Ein -
und Ausfuhrbewilligungsscheine nicht hinaus . Der Angeklagte
Böhmer bestritt seine Schuld . Die Verhandlung , für
die drei Tage angesetzt sind , wird anscheinend viel länger dauern .

Die Neuköllner Verolungsstelle für Kleingärtner
wurde bisher sehr wenig in Anspruch genommen . Abgesehen
davon , daß selbst langfährige Kolonisten nicht frei von Irrtümern
sind , gibt es heute eine große Anzahl von Anfängern auf dem
Gebiete des Kleingartenbaues , denen gewiß ein guter Rat eines
Gartenfachmannes willkommen sein müßte . In allen Fällen
können Gartenbesitzer Rat und Auskunft unentgeltlich in der beim
Kleingartenamt eingerichteten Beratungsstelle erhalten . Es liegt
im eigenstem Interesse der Laubenkolonisten , die Beratungsstelle
häufig in Anspruch zu nehmen . Auf Verlangen bzw . Antrag
der einzelnen Kolonien und Vereine werden denselben Vorträge
über Gemüse - und Obstbau , Schädlingsbekämpfung und alle damit
zusammenhängenden Fragen womöglich mit praktischen Vorfüh -
rungen gehalten . Die Beratungsstelle ist geöffnet : Dienstags und
Freitags von 5 —6 Uhr nachmittags , im Zimmer 150 des neuen
Rathauses .

Der unabhängig « „ Vorwärts " . In seiner Besprechung der Lage i
in der Gutsarbeiterbewegung wehrt sich der „ Vorwärts " gegen

'

unsere Feststellung , daß seine Stell - ungnahm « im Widerspruch mit
den Handlungen seiner Parteigenossen stand . Dabei ist folgender
klassische Satz entstanden : „ Die „ Freihert " ist zwar „ unabhängig " .
der „ Vorwärts " aber nicht abhängig , also wirNich unabhängig . "
Wenn die . . Vorwärts " - Redakt « ure solchen Unsinn schreiben , sollte
rnan ihnen Wustmanns „ Sprachdummheiten " und Sanders ' „ Stil -
Musterbuch " in die Hand geben , damit sie es lernen , sich in ihrer
Muttersprache allgemeinverständlich auszudrücken . Nebenbei be -
merkt , danken die Eutsarbeiter das Herabdrücken der Lohnzulage
von 10 auf 7H Proz . eben dem Rechtsfozialisten Dr . Borchardt !

Das Freibad Tegel an der Scharfenberger Enge des Tegeler
Sees ist durch Hinzunahme weiteren Ufergeländes so bedeutend
vergrößert worden , daß es bei einer Vadefront von 450 Metern
einen Flächenraum von über 2 Hektar umfaßt und jetzt auch bei
stärkstem Andrang jedem Besucher reichliche Bewegungsfreiheit ge -
stattet . Bei einem Eintrittspreise von 50 Pf . für Erwachsene und
25 Pf . für Kinder sbei klassenweisem Besuch unter Führung nur
10 Pf . ) ist es auch den Minderbemittelten möglich , am herrlichen
Tegeler See Erholung zu suchen , und es ist zu hoffen , daß — be -

fonders in den Ferien — recht viele diese Gelegenheit benutzen
werden .

Waffenbeschlagnahme in Neukölln . Ein Waffen - und Muni -

tionslager wurde gestern Nachmittag von Beamten der Schutz -
und der Kriminalpolizei beschlagnahmt . Es befand sich in dem

Hause Prinz Handjery - Straße 00 - 07 , in den Räumen des dort

wohnenden Produktenhändlers Müller . Die beschlagnahmten
Waffen und die Munition , bestehend aus Maschinengewehren ,
Handgranaten , Eewehrpatronen , Rateten für Leuchtpistolen usw .
waren erst am Abend vorher dort untergestellt worden . Drei
weitere Kisten , die leer vorgefunden wurden , hatten ebenfalls

Waffen und Munition enthalten . Diese waren aber schon wieder

fortgeschafft worden und sind entweder anderwärts untergestellt

odet verteilt worden . Der Produktenhändler Müller ist flüchtig .
Die beschlagnahmten Waffen und die Munitwn wurden auf

Fahrzeuge der Schutzpolizei weggeschafft , um der Vernichtung

zugeführt zu werden .

Wetterbericht für Verlin und Umgegend am Sonntag . Trocken .

überwiegend heiter , in den Mittagsstunden warm , bei ziemlich

südlichen bis nordwestlichen Winden .

Oer Tarifkampf im Äankgewerbe
Der am 24. Juni im Reichsarbeitsministerium gefällte Schieds -

spruch ist durch den Reichsverband der Bankleitungen unter dem

Vorbehalt angenommen worden , daß der abzuschließende
Reichstarifvertrag eine achtstündige Arbeitszeit a u s s ch l i e ß -

lich der Pausen vorsehen müsse . Der Deutsche Bankbeamten -
verein hat sich ebenfalls sür die Annahme des Schiedsspruches
unter der Bedingung ausgesprochen , daß die Steigerung des Ge -

Halts mit Gratifikation um 1000 M. bereits mit dem 1. Berufs -
jähr beginnen muß und eine bessere Anrechnung der in anderen

kaufmännischen Berufen verbrachten Dienstjahre erforderlich ist .

Dagegen hat der freigewerkschastliche Allgemeine Verband der

deutschen Bankangestellten die Annahme des Schiedsspruches ab -

gelehnt , weil die Forderungen dieser Organisatton bezüglich der

Annäherung der Bezüge der einzelnen Tarifgrupoen in finan -

zieller Hinsicht vollkommen unberücksichtigt geblieben sind . In

dieser Ablehnung führt der Verband aus : Die finanziellen Rege -

lungen des Schiedsspruches bringen zwar den oberen Berufs -

jähren eine relativ befriedigende Aufbesserung der Bezüge, jedoch

stellen die so aufgebesserten Angestellten nur eine verschwindende
Minderheit der Betriebsbelegschasten dar , während gerade die

Mehrzahl der Angestellten , insbesondere auch dadurch , daß die

unglückliche Halbierung ihrer kaufmännischen Berufsjahre beibe -

halten werden soll , sich in jüngeren Berufsjahren befindet , die in

lächerlich geringem Ausmaße durch den Schiedsspruch in ihren Be -

zügen aufgebessert worden sind .

Wenn der Schiedsspruch zum Tarifvertrag werde , so würde da -

durch erreicht , daß die von dem Verband beNagte zu große

Spannung zwischen Anfang und Endeinkommen einerseits
und unteren und oberen Gruppen andererseits , statt wie der Ver -

band gefordert habe , verringert , noch wachsen würde . Diese

Faktoren stellen aber gerade den Grund der Unzufriedenheit der

Angestellten dar . Sie sind infolgedessen nicht geeignet in ver -

gröbertem und vergrößertem Maßstabe auf das neue Tarifver -

hältnis übertragen zu werden und Zufriedenheit in den Kreisen
der Angestellten zu erzeugen . Aus diesem Grunde habe der Z e n -

tralvorstanb des Allgemeinen Verbandes dem

SchiedssprUl '
müssen .

ich seine Zustimmung versagen

Bein ' ebsräiefragen
Zur Ausnahme einer Bestimmung in der Arieitsordnung bezüglich

politischer Betätigung .

In Sachen Konditorei und TafS F. W. Gumpert , Berlin C 2,

Segen
den Arbeiterrat dieser Firma fällte der Schlichtungsaus -

huß Eroß - Berlin am 12. Mai 1921 folgenden Schiedsspruch :
Das Verlangen des Arbeitgebers , eine von ihm vorgeschlagene

Bestimmung über politische Betätigung innerhalb des Betriebes
in die Arbeitsordnung aufzunehmen , ist nicht berechtigt .

Begründung : Die Antragstellerin hat beantragt , in die

im übrigen vereinbarte Arbeitsordnung die Bestimmung aufzu -

nehmen : „ Politische Betätigung irgendwelcher Art während der

Arbeitszeit ist verboten . " Der Schlichtungsausschuß ist der An -

ficht , daß eine politische agitatorische Tätigkeit während der Ar¬

beitszeit ( wozu nicht die Pausen gehören ) in den Arbeitsräumen
nicht stattzufinden hat . Da aber die Auslegung des äußerst
dehnbaren und unbestimmten Begriffs der politischen Betätigung
Anlaß zu Meinungsverschiedenheiten und Differenzen bietet und
scmit ei4k gedeihliches Zusammenarbeiten und die Ruhe im Be -
triebe stören könnte , erscheint ein gänzliches Fehlen dieser Be -
stimmung in der Arbeitsordnung angebracht , um so mehr , als die
gewerkschaftliche Betätigung ( die ja in gewissem Sinne auch eine
politische Betätigung bedeutet ) möglichst nur in den Pausen durch
tarifliche Vereinbarung gestattet ist , hiermit stlso schon zur Ge -
nüge zum Ausdruck gebracht wird , daß im Gegensatz hierzu eine
politische agitatorische Tätigkeit zu unterbleiben hat .

gez . Dr . Georg Meyer , unparteiischer Vorsitzender .
Der Schlichtungsausschuß Augsburg fällte einen Spruch in

gegenteiliger Richtung :

In die Arbeitsordnung ist folgender Passus aufzunehmen .
„ Zur Vermeidung von Störungen der Arbeit und des Arbeits -

friedens ist die politisch « und gewerkschaftliche Betätigung irgend -
welcher Art während der Arbeitszeit unzulässig , ebenso das Lesen
und Verteilen von Druckschriften und Zeitungen . " ( achlichtungs -
ausschuß Augsburg , 2S. 3. 21 . „ Das Schlichtungswesen " , 3. Jahrg . ,
Nr . 5. S . 108 . )

Das Koalitionsrecht in Belgien
Nach dem bisher in Belgien gültigen § 310 des StrEB . war

! jeder mit schwerer Strafe bedroht , der die freie Ausübung
von Industrie oder Arbeit zu dem Zwecke , die Löhne zu erhöhen
oder herabzusetzen , durch Mittel der Gewalt . Drohungen , Strafe ,
Verbote oder Vorschriften , durch Ansammlungen oder durch gegen
solche , die arbeiten oder arbeiten lassen , gerichtete Einschüchte -
rungsversuche zu hindern trachtet . Seit langem hat die belgische
Arbeiterbewegung die Beseitigung dieses Paragraphen ver -

langt . Aber erst in der Thronrede nach dem Waffenstillstaich »
wurde seine Abänderung zugesagt . Am 11. Juli 1919 legte daraus -
hin der Justizminister Vanderoelde dem Abgeordnetenhause einen

entsprechenden Gesetzentwurf vor,� doch wurde von anderer Seite
bei der Gelegenheit die Revision des alten Gesetzes über die

beruflichen Vereinigungen und die gesetzliche Sicherheit des

Koalitionsrechtcs gefordert . Am 27. Januar 1920 wurde ein

diesen Wünschen entsprechendes Gesetz vorgelegt , daß nach

Prüfung durch eine Kommission am 2. März 1921 mit 132 gegen
3 Stimmen bei 6 Enthaltungen Annahme fand . Danach wird
das Vereinigungsrecht auf allen Gebieten anerkannt und gesagt ,
daß „ niemand gezwungen werden kann , einer Vereinigung anzu -
gehören oder nicht anzugehören " und daß . „ wenn jemand sich als

Mitglied einer Vereinigung aufnehmen ließ , er durch feinen Bei -
tritt sich der Satzung dieser Vereinigung unterwirft aber frei
bleibt , jederzeit wieder auszutreten " . Entsprechende Strafvor -
schriften sollen die Durchführung des Gesetzes sichern . Am 18. Mai

hat der Senat mit 64 gegen 4 Stimmen bei einer Enthaltung
diesem Gesetzentwürfe ebenfalls zugestimmt und zugleich �die
Beseitigung des erwähnten Z 310 des Strafgesetzbuches beschlossen .

Der französische Bergarbeiterkongreß
Der französische Bergarbeiterkongrcß fand vom 23. bis 27 . Mai

in Metz statt , wo 122 von den 143 angeschlossenen Gruppen ver -
treten waren . Die vom Vorstand erstatteten Berichte wurden mit
201 gegen 48 Stimmen angenommen . Angesichts der st a r k e n
Links st römung in vielen anderen französischen Gewerkschaften
fällt auf , daß in bezug auf die gewerkschaftliche Haltung ebenfalls
die Anträge des Vorstandes angenommen wurden , und zwar ein -
stimmig . Es heißt darin , daß keinerlei Organisation inner -
halb des Verbandes , wie sie die „ Zellenbauer " anstreben , ge -
duldet werden kann , auch nicht die Zugehörigkeit zu verschiede-
nen Organisationen nationaler oder internationaler Art . Dies
wird als Austritt aus dem Verbände angesehen .

Au ? dem sozialpolitischen Gebiete verlangt der Kongreß die
Einführung h e z a h l t e r Ferien für die Bergarbeiter und
Maßnahmen gegen die Verletzung der Vorschriften
über die Arbeitszeit im Rerobau . Die Altersrente ki ' r Berg -
leute wird nach 25 Dienstjahren , und zwar bei dem Alter von
55 Jahren , im Ausmaße von 2000 Franken verlangt ( jährlich ) .
desgleichen eine entsprechende Erhöhung der Unfallrenten .

parteiveranstattungen
M- riendorf . Kindel , welche on den Felienspielen teilnehmen wollen , tresie «

sich Dienstag , 12. Zill, , mittags 12 Uhr, am Rathaus M- iiendorf . Trinlgesätz «
mitbringen .

Montag . 11. Juli
Dislri « Lichtenberg - Land. Pünktlich 7 Uhr Zunkti - närt - nferen , in Friedrichs -

sefo«. Prinzenallee . bei Tempel .
EH«»lotteUb »rs . Abends 7 Uhr Funtti - närkonferenz im Rathaus . Citzungs -

zimmer 1.
e». . »»». «bends rrh Uhr bei NohNchmidt . N- uendorfer Str . «7. Distrikts -

koni- r - n, . Wichtige Tagesordnung . — Am Mittwoch linden Sbteilunqsoerlam »
lungen statt .

Bereinskalender

Montag . 11. Juli
Deitscher W- rk »- ister . v«r »»nd. Fachgruppe 29. Abend , 7 Uhr Im Lokal

. Schleiische Heimat " , Neu « Friedrichstr . 1, Eeneralversammlung .

Verantwortlich : sür Politik u. Feuilleton : Leo Lieblchlltz Berlin - Frieden - »!
für Kommunalpolitik . Lokale , und Gewerkschastl . : Robert Hensel Berlin :
sür den Inseratenteil u. geschüstliche Mitteilungen : i. 93. S u st a » R ° t » I ch -
Berlin NW. — Verlagsgenossenschaft „Freiheit ", e. S. m. b. H. , Berlin . —

1 Druck der Berliner Druckerei S. m. b. H. , Berlin C 2. Breit « Str . S-S.

DeMer MetMlirbeiter - Perdiiiid
Verwaltungsstelle Verlin N. 54. Linienstr . 8Z- 85

GefchäslszeU von vorm. » Uhr bis nachm. 4 Uhr.
Telephon : « ml Norden 185 . IZZst . 1987 , 9714 .

Dm Montaq . den 11 . 1021 . abend » 6 Uhr » in der
» Neuen Philharmonie " , Stöpenicker Str . OS —07

Ordentliflie Generalversammlung
unserer Verwaltungsstelle

Tagesordnung :

Fortsetzung der Tagesordnung
der Generalversammlung vom 4 . Juli

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Einladung , der Delegierten »
Legittmattonsti - rte oder der LcgitimallonsKam für die erwettett -
Ortsverwaltung und des pllitgliedsbuches . Ohue diese » kein
Zutritt . Vertretung ist nicht zuliissig .

I « dieser Generalversammlung werden die

beiden zur Wohl stehenden Kandidatenlisten

zum Berbandstag endgültig aufgestellt .

Die Ort »vern >altn «g.

AAALAAtAAAAAAAALAAAAAAAkkAkAkAA

MeonM und ffiafln gelegene

bei Tegel .

Sehr guter Dodr » . 3 » jeder ( Brahe .

n, » hlung von an. 800 an. Dünstige « dj ahlung
isüunft : Terraingesellschaft Heiligense «, Berlin SlW S,
chiffbaucrdainin SS. Tel. : Norden 716 / In H' iligensee
. Bureau oder bei Lamprecht , Slestanrant Rotkllppchen ,
eUiaensee , Kirschallee . Teils ». ». Tegel - Helligens . S»ahenb .

▼▼TTVT ? ▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼ ▼▼▼▼' »

Fahrrad -
Bereifung .

Laafmfintcl M. +4. 50, 50 . —0. 60 . —
G. biröireifcn . M. 69. 50 u. 86.
Luftschlaucb M. I3 . 50, 17. —u. 22. 50
Fmhrrädcr mit Bereitung , gr6ute Au- w. hl Ton M. 860 . —»n,

Franz V erheyen , Frankfurt a . M .

PreUlist « Nr. 31 ko- Unlo «.

Spedition merner , ßreifswaUUr Str . 20

sucht

Botenfrauen
ißr Seorgenllirchftaße . Mehnerstraße n. Laawehrstraße

PreuB . Staats - Lotterie
• 00 000 Lo « « mit 275 000 Sewinnen

Hauptgewinne

112». 126000 250000
* 2 . 50000 100000

i 2 . 150000 300000
» 2 . 76000 150000

i { 2„ 17a 000 350000
: | 2„ 100000 200000

$ 2 „ 200 000 400000

*12 „ 100000 200000

Hauptgewinne 5 . Klasse
Priaitn Mark Mark

2 . 750000 1500000
2 « 250000 500000

» Prlaien zosammec . ,
Gavlna

4 . 500000
4 . 300000

4 . 200000
4 . 100000

4 . 75000

6 . 60000

10 . 50000

2000000

2000000
1200000

800000
400000
300000

360000

500000

J�je�noT�iasse| l2ru�3rjuirj
Original - Lo . a 1. Klasse empfiehlt

VsLos - lOM. I ' /chLos - 20 M.

' /a Lo8- 4GM. J,/i Los - 80 M.

l ' oBt�ebfifcr vviZ amtliche Gewinnliste M. 1. 20

Steinberg, �eüidier LolienE -Eioilisr .
Beriin C 76 , Koser . thaler Strasse 40/41

( Am Eackescben Markt) .

[ jern «gr�Morden 8490, 8495. Postscheck Berlin 3t 143. 1

Prismengläser
und kauft

Jtirftein , lUnienftr . 50 .

BtieMftl
zwischen

Schiller nnü Lotte

Schiller lllldvoethe
Zeder Band 352 Sellen
siarü und gut gebunden

Nur 3, — Mk
Porto extra

Buchhandlung

„ Freiheit "
Berlin , Brette Str . 8 9.
Auch in allen Speditionen
der . Freiheit� erhältlich .

Hisn�en
ErMItttdi In Apotheken und Drogerien .
Apotheker Otto Pfeiffer &L Piciilcr ,

Berlin N 65, Sdiulslrabe 16.

Motten� Flöhe , Kopf - und Körper *
läiue , Schwaben werden radikal

vernichtet durch

PfeiffferoB

Soeben erschienen !

andbuch für Betriebsräte
Dritte Auflage

preis 15 . — Mark / / Gebunden 20 . - Mark
Betriebsräte / Organisationen bedeutende Preisermäßigung .

klicHH�DUmG „ FREIHEIT "
BERLIN C2 / / / / / BREITE STRASSE 8 - 9

MuuMtzau « In allau
Sp » vttt »» eu W« « erläge « Kleine Anzeigen OefchSffaflcfUs

fferfln « 2. ® reitrftr . i

Da » tteberfchrifiawrt 2. — Sfllu , febra weitere Wort im Text 1. 50 mk . nett «.
Strllungsgesuche : liebrrfchriftomort 1. 50 miu , jede » weitere Wort Im Sr�t I » —mk .

I
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Verkäufe 1
Restehau » Pelz » Aottbufer

Straße 5. Kammgarne , Gabar¬
dine. Tuche, Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Heiren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel , Kostüme ,
Rocke sehr preiswert .

Leihhau » Friedrichstr . 2
sHallesches Tor ) verkauft fpott -
billig Herrengarderobe . Keine
Lombardwarc .

Anzllge 250 . —• Cover¬
coats 375 . —, Gummimäntel
275 —, Hofen 65. —, Friedens »
stosse. Keine Lomdardware .
Leihbaus Rofcnthaler Tor . Li-
nienfir . 203/4. Ecke «ofenth . Str .

StaunencVregend I KreuH-
fiichfe 85. - , «otfüchfe 75 . -
Mark an, Alaskafüchse , Zobel -
fuchse sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmänte ?. alles zu be-
deutend hered gesetzten, fpott -
billigen Sommerpreisen ? Keine
Lombardwaren ! Leihhaus !
Warschauer Strafte 7.

DroeAhau » - Konversations -
lenkon , 14. (letzte) Auslage in
17 Halblederbanden verkauft
Buchhandlung . Freiheit ' ,
Berlin , Breite Str . L- S.

« ummimämet » Herren¬
anzüge 1�0. —, Herrenhosen ,
Kostümröcke 25. —, K. euzsüchse ,
Reisemäntel 85. —, Wäsche ,
Gardinen , Goldwaren spon -
billig . Qualitätsware , keine
Lombardware . Leihhaus Bor -
Hagener Strafte 47 fHolteiecke ) .

I
m

4jimii imwiman

■ SRobell
MUMUMMMUMttMU I

ttliaiiflongne « 200 . — bis
575. - . Ausl - grmairatzcn , Palrnl .
motragm 110. —. Waller , etat .
aoröer Strahr achezrdn .

Tciljahlung . Tenjelmobel ,
ganze Einrtchiungen , bequem «
Zahlweise . NiSbelhau - Rchflld .
Badsttohe Zi.

Stadl cn, moderne , mit und
ohne Anrichte , lachten , lasten ,
roh , jehI non Z50M . ad. Zlirscn .
answahl . Sküchrnmödelsadrik
Himmel , Lothringer Strahr 22
lSchönhauler Tori .

Mitbel - Tohn ,
«rohe ffrandluner Str . -i». im
Norden : Badstt . 47. 48, liefen
gegen Bar . und Teilzahlung ,
bei bleinster An. n. Abzahlung .
gonzeWohnungs�kinrichiungen ,
Schlafzimmer , I Spelsrztmmcr ,
Herrenzimmer , fardige Küchen,
einzelne Möbel in bester Aus .
führung . «rkaufir Mödrl
können kostenlos lagern . Lerscrr
auch nach auswärts .

Thaiselongne » 100. - Td aise .
longurdeche 75, —, Mrtnllbetten
160. —, Aindndrahtbrlt . Mrtchc ,
Auguststr . 32«, Ongd

Sliairserpistolen 7, <>3 kauft
Franke , Brunnenstr . 83.

mmrmmmmmm

Werkzeuge |
und Maschinen i

mtt ' iiwfstiH wiit i riua

sdngellnger , bochzahlend ,
Selbstneedraucher . Pilz . Aei .
nichrndorser gtr . 03, Hos part .
links . Moabit 3020.

GeldMrlchr

Händler ! Seife konkurrenz -
los billig . Offerten „L. 8ö »
Hauptexpedition »Freiheit� »
Breite Srrafte 8 —!h

_ _ _ _

.
Fllr Wi- dern - rkSnfer l

Herren - u. Barchcnttaghemden ,
p. - ima weiftHemdemuch . Offerte�
. R. vl " , Hauptexped . «Freiheit »
Breite Strafte 8 —S.

Pfandscheine : Wertgegen -
stände kauft ( RÜckkaussrechtf
höchftzahltnd Lippmann , Siau -
merftrafte 16.

Jeder Betriebsrat muß die
Schrisl von Rud . HilferdiuS
. Die Sozialifierung und die
Machtverhältnisse der Klaffen
lesen. Preis Z. - Mk. lPor "
eirira). Zu� beziehen durch die
Buchhandlung . Freiheit . »
Berlin «2, Breiic Strafte� . '

( Inserate
für die
heit müssen spätesten�
bi » V» , Uhr uor » "
für den darausfolgcndr »

Tag bis 4 Uhr nachmirtaS�
bei der Expedition , Berlin
Breite Str . 8-S. eingeliefert fein.
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